”Wähl’ dich selbst!”


Markus Schilling hat keine Lust auf Parteien. Aber auf Politik. Deshalb will sich der 37jährige Webdesigner selbst wählen. In Kassel wird er im September für den Bundestag kandidieren. Auf seiner Website keinepartei.de erklärt er, wie auch du dich selber wählen kannst.





In drei Schritten zum Bundestagskandidaten. Wie geht das?


Entweder du lässt dich auf die Landesliste einer Partei setzen. Oder du trittst parteilos an: Dazu musst du als Erstes den Kreiswahlleiter in deinem Wahlkreis herausfinden. Bei dem besorgst du dir die nötigen Unterlagen. Dann musst du zweihundert Unterstützer finden, die für dich unterschreiben  - schon bist du Bundestagskandidat.


Warum  der ganze Aufwand?


Meine Grundmotivation ist, dass ich nicht weiß, wen ich wählen soll. Also wähle ich mich selbst und erkläre anderen Menschen, welche Möglichkeiten es in unserer Demokratie gibt.


Es gibt auch Menschen, die gar nicht wählen gehen. Wenn man gar nicht wählen geht, denken die Politiker irgendwann womöglich: ”Ach, die Leute wählen eh nicht. Die Wahlen können wir abschaffen.” 


Bei der letzten Bundestagswahl hast Du Dich auch selbst gewählt. Hat das was gebracht?


1998 war ich ”BKD - billigste Kandidat Deutschlands”. Ich habe im Rahmen der Aktion von Christoph Schlingensief kandidiert: ”Chance 2000 - Scheitern als Chance”. Damals habe ich hier in Kassel rund 380 Stimmen bekommen. Wenig, aber trotzdem ein Anfang. Die Marxistisch-Leninistische Partei hatte noch weniger Wähler. Und die gibt es schon länger als mich.


In den Bundestag bist Du damit trotzdem nicht gekommen. 


Ja, aber ich bin einfach auf die Leute zugegangen und habe sie über das ernste Thema Politik zum Schmunzeln gebracht. Das ist auch was wert.


Was soll das heißen? 


Mir geht es darum, die Rituale vorzuführen, von denen viele Politiker glauben, dass die Bürger sie ihnen abnehmen. Diese Schlagworte von ”Sieben-Punkte-Programmen”, ”Eckpfeilern” oder ”Drei-Säulen-Modellen”, das sind so einfache Strickmuster, dass sie danach schreien, lächerlich gemacht zu werden.


Gibt es gar keine Partei, deren Politiker ihre Arbeit richtig machen?


Politiker, die ihre Arbeit richtig machen, halten ihre Nasen nicht ständig in Kameras und haben in ihrer Partei nichts zu sagen. In Umfragen glaubt die Hälfte, dass keine Partei in der Lage ist, die Probleme in Deutschland zu lösen. Das springt einen doch an. Deshalb habe ich meine Website auch keinepartei.de genannt.


Mit der Zweitstimme wirst Du eine Partei wählen müssen.


Früher habe ich die Grünen gewählt. Aber mittlerweile halte ich sie nur noch für einen Joschka-Fischer-Wahlverein. Fast alles Wesentliche, wofür sie mal gestritten haben, haben sie über Bord geworfen. Deshalb werde ich mir auf der Homepage des Bundeswahlleiters die Liste aller Parteien besorgen. Eine von den vielen wird schon wählbar sein. Ich lasse es mir deren Programm zuschicken und nehme mit den Leuten Kontakt auf. 


Klingt ein wenig naiv.


So bilde ich mir eben meine Meinung. Mir ist nicht wichtig, ob die Partei jetzt eine Chance hat, in den Bundestag zu kommen. Die Grünen haben Anfang der Achtziger auch klein angefangen und sich weiterentwickelt. Nach zwanzig Jahren ist es aber Zeit, dass wieder etwas neu anfängt - es muss ja nicht die Schill-Partei sein, die von null auf 19 Prozent gekommen ist - mit zweifelhaften Inhalten.





Für welche Inhalte stehst du?


Für die Inhalte auf meiner Webseite. Generell will ich aber die Bundespolitik in meinem Wahlkreis auf ein überschaubares Maß bringen. Initiativen jenseits von Stiftungen und EU-Fördergeld-Dschungel unterstützen. Mehr zuhören als reden. Nur keine platte Rhetorik oder blinder Aktionismus innerhalb des gängigen Rechts-Links-Schemas. Wenn ich gewählt werde.


Die Inhalte auf keinepartei.de klingen ein wenig nach Sozialkunde-Unterricht. Du erklärst den Gang eines Gesetzes und zeigst den Terminkalender eines Bundestagsabgeordneten. 


Ich will nicht nur den Hofnarren spielen, sondern zeigen, dass ich es ernst meine: Wie ein Gesetz entsteht, kann man auf wenigen Seiten nachlesen. Das ist nicht so kompliziert, wie viele glauben.


Und wie geht das mit der Wahlwerbung als Bundestagskandidat?


Das ist ganz einfach. Es gibt einen Termin, an dem der Wahlkampf offiziell anfängt. Ab diesem Tag darf man Plakatständer aufstellen, jeder Kandidat und jede Partei so viele, wie sie will. Dabei gilt die Regel: wer zuerst kommt, hat den Platz für die Plakatständer blockiert. Oder man wirbt online. So mache ich es. Das ist nicht so teuer.


Was machst Du am 22.9., am Tag der Bundestagswahl?


Wählen gehen, die Ergebnisse anschauen und feiern. Feiern werde ich in jedem Fall, auch wenn ich nicht in den Bundestag komme.





Dirk von Gehlen


